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Liebe Leserinnen und Leser,
es gibt ja bekanntlich nichts, wofür es nicht auch eine Statis-
tik gibt. Mag sie noch so unsinnig oder wenig aussagekräftig
sein. Schließlich lässt sich zu jeder These die passende Statis-
tik finden, die die Aussage untermauert. So gibt es natürlich
auch eine Statistik, die alle Gegner des Muttertags deutlich in
ihre Schranken weist. Denn Emanzipation hin, Gleichberech-
tigung her: Kinder und Erziehung sind in diesem Land doch
nach wie vor in erster Linie Frauensache. Und das nicht, weil
sie durchschnittlich knapp 1,4 Kinder zur Welt bringt. Nein,
sie verwendet auch wesentlich mehr Zeit für ihren Nachwuchs.
Laut Statistischem Bundesamt wird die verheiratete deutsche
Frau im Durchschnitt mit 29,1 Jahren Mutter. Der Vater ist in
der Regel vier Jahre älter. Doch während er sich um seine
Kinder, wenn sie jünger als drei Jahre sind, nur etwas über
vier Stunden am Tag kümmert, ist die Mutter mehr als neun
Stunden am Tag für die Kleinen da.

Das Argument, dass der Vater eben auch mehr Zeit für den
Beruf aufbringen muss, zählt nur bedingt. Denn der berufstä-
tige Vater kümmert sich im Schnitt nur eine gute Stunde um
Haus und Garten, während die ebenfalls berufstätige Mutter
knapp drei Stunden ihre Aufmerksamkeit dem Zuhause
schenkt. Rein statistisch gesehen, haben Männer also immer
etwas gutzumachen. Gut, dass es dafür den Muttertag gibt.
Die Gelegenheit, der eigenen Frau und auch der Mutter „Dan-
ke“ für die viele Zeit zu sagen.

Natürlich sind auch diese Zahlen nur Statistik. Und die Män-
ner werden bestimmt auch Daten finden, die sie in einem
besseren Licht erscheinen lassen. Schließlich haben sie sich ja
auch ihren, wenn auch  inoffiziellen, Vatertag erschlichen.
Gleichberechtigung gilt eben für beide Seiten. Allerdings gibt
es noch keine Statistik dafür, wieviel Zeit Väter am Vatertag
mit ihrer Familie verbringen und wieviel Zeit Müter am
Muttertag dafür vorsehen. Rein statistisch gesehen, ziehen am
Vatertag ganz bestimmt mehr Männer mit dem Bollerwagen

und Gerstensaft durch die
Gegend als dies die Frauen am
Muttertag tun.
Einen schönen Muttertag
wünscht das SOESTMAGA-
ZIN!
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Mit meinen Augen...
Die Kolumne des Bürgermeisters:

Dr. Eckhard Ruthemeyer

Das wird was! Im Mai ste-
hen in unserer Stadt von An-
fang bis Ende des Monats
wichtige und interessante
Veranstaltungen auf dem Pro-
gramm. Öffentliches mischt
sich mit Privatem. Jeder muss
selbst entscheiden, wo er
mitmachen will, was für ihn
oder sie selbst von Bedeutung
ist. Meist ist das Mitwirken
für alle oder wenigstens für
einige möglich – und die
Freude daran kommt ganz
gewiss nicht zu kurz. Das
eine bewirkt die Kurzweil
des Augenblicks, das andere
kann für längere Zeit Ein-
fluss haben. Man muss oder
kann nicht bei allem dabei
sein. Nur generell unbeteiligt
abseits stehen, das sollte man
nicht.

Am ersten Montag im Mai
kommt der Rat zusammen
mit geladenen Gästen zum
jahrhundertealten traditio-
nellen Philippsessen. Aus
Anlass des Gastmahls besu-
che ich zusammen mit Mit-
arbeitern aus dem Rathaus
auch diesmal wieder zwei
Kindergärten. Unsere Jüngs-
ten erfahren bei der Gelegen-
heit schon etwas über unse-
ren frühmaligen Wohltäter
Philipp von Heinsberg. Nur
wenige Tage später geht es
vom 7. bis 9. Mai „mit Pau-
ken und Trompeten“ – so das
diesjährige Motto – in den
Bördetag. Ein äußerst viel-
gestaltiges Programm er-
wartet die Besucherinnen
und Besucher jeglichen Al-
ters und Geschmacks wieder.
Alle Sinne werden angespro-
chen.

Der letzte Tag vom Börde-
Spektakel – der Sonntag – ist
zudem auch Muttertag. Da
kann der eine oder andere
vielleicht auch „das Nützli-
che mit dem Angenehmen
verbinden“. Warum nicht die
Mutter, wenn sie hier wohnt,
am Bördetag zum Kaffee
einladen. Oder gar zum Ein-
kauf: Denn verkaufsoffener
Sonntag ist überdies auch.

Neben dem unterhaltsamen
Vergnügen sollte man aber
nicht vergessen, dass an die-
sem Sonntag in unserem
Land auch noch die Land-
tagswahlen stattfinden. Da
bietet sich doch an, zuerst
zur Stimmabgabe ins Wahl-
lokal zu gehen und daran
dann gleich den Bummel in
der Altstadt anlässlich des
Bördetags anzuschließen.
Die Wählerinnen und Wäh-
ler stellen an diesem Sonn-
tag die Weichen für die po-
litische Zukunft unseres Lan-
des in den nächsten Jahren.

In der zweiten Hälfte des
Monats begehen die Christen
das Pfingstfest. Das Kom-
men des Heiligen Geistes
wird gefeiert. Die Gläubigen
gewinnen neue Kraft für die
Zukunft. Gerade im Mai ge-
ben sich nach der Winterzeit
auch wieder mehr Menschen
das Ja-Wort und heiraten.
Viele Kinder werden getauft.
Kurz bevor der Mai zu Ende
geht, können wir in Soest
noch ein besonderes Ereig-
nis begehen. An der Sport-
anlage beim Schulzentrum
wird die neue Kunststofflauf-
bahn ihrer Bestimmung
übergeben. Der langgehegte
Wunsch zahlreicher Sportler-
innen und Sportler geht in
Erfüllung. Ab Juni kann dort
trainiert werden.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

Kopf-an-Kopf-Rennen prognostiziert
Nordrhein-Westfalen wählen am 9. Mai neuen Landtag
Nach den Europa-, Bundes-
tags- und Kommunalwahlen
im vergangenen Jahr sind die
Nordrhein-Westfalen erneut
zum Urnengang aufgerufen.
Am 9. Mai wird der Düssel-
dorfer Landtag gewählt.

Dabei gilt die Landtagswahl
als Stimmungstest für die
schwarz-gelbe Bundesregie-
rung, der allgemein kein gu-
ter Start nachgesagt wird.
CDU und FDP bilden auch
die Landesregierung in NRW.
Ob sich Christdemokraten
und Liberale behaupten kön-
nen, scheint allerdings unge-
wiss. Umfragen der führen-
den Meinungsforschungsins-
titute sagen ein Kopf-an-
Kopf-Rennen zwischen dem
bürgerlichen und dem Mitte-
Links-Lager voraus. Umso
wichtiger wird es für die Par-
teien sein, ihr Wählerpoten-
zial zu motivieren.

Demnach käme die Union
laut Umfragen von Forsa und
Infratest derzeit noch auf 39
bzw. 38 Prozent der Stim-
men. die SPD auf 34 Prozent,
die Grünen auf 11 bzw. 12
Prozent, die FDP auf 6 bzw.
7 Prozent. Neu in den Land-
tag würde die Linke einzie-
hen. Derzeit stehen die Um-
fragewerte bei 5 bzw. 6 Pro-
zent. Bei der vergangenen
Landtagswahl 2005 waren
noch ihre Vorgängerparteien
WASG und PDS angetreten
und verpassten den Sprung ins
Parlament deutlich. Die rech-
ten Parteien scheinen in
Nordrhein-Westfalen keine
nennenswerte Rolle zu spie-
len.

Erstmals geben die Nord-
rhein-Westfalen bei der Land-
tagswahl wie bei der Bundes-
tagswahl zwei Stimmen ab.
Die Erststimme ist für den
Wahlkreisabgeordneten, die
Zweitstimme für die Landes-
liste einer Partei. Der Kreis
Soest teilt sich in die Wahl-
kreise 119 (Altkreis Soest)

und 120 (Altkreis Lippstadt
mit Warstein) auf.

Im Wahlkreis 119 treten sie-
ben Direktkandidaten bei der
Landtagswahl an: Eckhard
Uhlenberg (CDU), Norbert
Römer (SPD), Werner Lied-
mann (Grüne), Wilhelm
Reinecke (FDP), Manfred
Weretecki (Die Linke), Sven
Sladek (Piraten) und Wolf-
gang Graf zu Friedeberg von
Volesky (Soziale Gerechtig-
keit NRW). „Mit der Erst-
stimme entscheiden die Wäh-
lerinnen und Wähler im Kreis
Soest über die Personen, die
den Kreis Soest im nächsten
n o r d r h e i n - w e s t f ä l i s c h e n
Landtag vertreten sollen.
Danach werden die Abgeord-

neten direkt in den 128 Wahl-
kreisen mit relativer Mehr-
heit gewählt“, so die Kreis-
wahlleiterin landrätin Eva
Irrgang. Die Wahl einer Lan-
desliste einer Partei erfolgt
mit der Zweitstimme. Hier
stellen sich insgesamt 25 Par-
teien dem Wählervotum. Bei
der Berechnung der Sitzver-
teilung wird von 181 Sitzen
im Düsseldorfer Landtag
insgesamt ausgegangen. Um
in den Landtag einzuziehen,
muss eine Partei mindestens
fünf Prozent der abgegebe-
nen gültigen Stimmen erzie-
len.

Im Wahlkreis 119 sind ins-
gesamt 115.535 Bürgerinnen

und Bürger wahlberechtigt.
Im Wahlkreis 120 sind es
117.371 Wahlberechtigte.
Insgesamt können im Kreis
Soest 232.906 Wählerinnen
und Wähler von ihrem Stimm-
recht Gebrauch machen.

Bei den Landtagswahlen
2005 entschied Eckhard Uh-
lenberg (CDU) den Wahl-
kreis 119 direkt für sich. Mit
einer deutlichen Mehrheit
und 52,2 Prozent zog er di-
rekt in den Landtag ein. Die
Sozialdemokraten kamen auf
31,6 Prozent, die FDP auf 6,0
und die Grünen auf 5,5.

Damit toppte Uhlenberg
noch das Ergebnis der Uni-
on. Die CDU kam als stärks-
te Partei auf 44,8 Prozent und
ist mit 89 Sitzen klar die
stärkste Fraktion im Landtag.
Die SPD brachte es landes-
weit auf 37,1 Prozent und 74
Sitze. Grüne und FDP zogen
mit jeweils 6,2 Prozent und
12 Sitzen ins nordrhein-
westfälische Parlament ein.
Allerdings wechselte ein Grü-
nen-Abgeordneter zur Linken,
so dass die Grünen derzeit nur
noch 11 Sitze haben.

Besonderer Bedeutung
kommt der Wahl in NRW
auch auf bundespolitischer
Ebene zu. Derzeit haben Uni-
ons und/oder FDP-regierte
Länder auch im, Bundesrat
eine Mehrheit. Die könnte
durch die Wahl in NRW ver-
loren gehen, wenn die CDU
an der neuen Regierung nicht
mehr beteiligt ist.

Eckhard Uhlenberg (CDU). Norbert Römer (SPD).

Werner Liedmann (Grüne).

Kreiswahlleiterin Landrätin Eva Irrgang und Mirko Hein,
Wahlorganisator im Soester Kreishaus, stellten die neuen
Stimmzettel vor. Foto: Großevollmer/Kreis Soest

Manfred Weretecki (Linke).

Wilhem Reinecke (FDP).



Soestmagazin   76    Soestmagazin

Es ist der eine Tag im Leben, an
dem alles perfekt sein muss. Der
Tag, an dem der Bund fürs Le-
ben geschlossen wird und die
Ringe getauscht werden. Der
Tag, an dem alles stimmen muss
– vom Brautkleid bis zum Blu-
menschmuck, von den Traurin-
gen bis zur Tischdekoration.

Daher ist es wichtig, rechtzei-
tig mit den Planungen zu be-
ginnen, damit die Vorbereitun-
gen nicht in puren Stress aus-
arten. Natürlich steht die Braut
an diesem Tag im Mittelpunkt.
Sie zieht die Blicke der Hoch-
zeitsgesellschaft auf sich.

Besonderes Augenmerk liegt
auf dem Brautkleid. Luxuriöse
Stoffe, präzise Schnitte mit
sinnlichen Drapierungen und
zeitlosem Design liegen im
Trend. Raffinierte Rückenaus-
schnitte, schulterfreie oder Klei-
der mit Neckholdern ziehen die
Blicke auf sich. Stilistisch reicht
die Palette vom romantischen
Prinzessinen-Look über kühle
Eleganz bis hin zu Glamour
und Extravaganz.

Die Kleider wirken dabei raf-
finiert aber nie überladen. Sie
verleihen der Braut eine ausge-
sprochen feminine, jugendliche
und trotzdem sehr elegante Er-

Der perfekte Tag im Leben
Vom Brautkleid bis Blumenschmuck muss alles stimmen
scheinung. Die Schuhe sollten
vorher zu Hause eingelaufen
werden, damit sie bequem sit-
zen und nicht ausgerechnet am
Hochzeitstag schmerzenden

Füße verursachen. Die Braut
steht zwar im Mittelpunkt, doch
auch der Bräutigam möchte
natürlich eine gute Figur abge-
ben. Dabei tritt er bevorzugt
wieder im klassisch-konserva-
tiven Anzug vor den Traualter
beziehungsweise den Standes-
beamten. Am Tag der Ehe-
schließung hüllt sich  der Bräu-
tigam in dezente, aber edle
Stoffe. Farbe und ein Schuss
Extravaganz sind bei der Wes-
te und Krawatte erlaubt. Das
Hemd nimmt den Farbton des
Brautkleides auf.

Ebenso wichtig wie die Garde-
robe ist die Wahl der Ringe. Sie
sind das äußere Symbol für den
Bund fürs Leben. Trauringe
sind in vielen Materialien er-
hältlich. Sie sind mal schlicht,
mal mit Edelsteinen besetzt.
Wer sicher gehen möchte, dass
der Ring optimal zur eigenen
Persönlichkeit passt, sollte sich
vorher beraten lassen.

Ein Termin mit dem Friseur
und der Kosmetikerin sollte
rechtzeitig vereinbart werden,

damit sie die Braut am Hoch-
zeitstag noch strahlender er-
scheinen lassen. Auch ein Fo-
tograf, der den schönsten Tag
im Leben im Bild festhält, sollte
rechtzeitig gebucht werden.

Wenn dann die geeignete Lo-
kalität gefunden, das Menü
festgelegt, Hochzeitstorte und
eventuell eine Band bestellt so-
wie die Einladungskarten ver-
schickt sind, kann der Start ins
gemeinsame Leben ganz stress-
frei losgehen.

Die Braut steht im Mittelpunkt, der Bräutigam kleidet sich
ganz klassisch.

Am Hochzeitstag soll alles perfekt sein – vom Brautkleid bis zum Blumensxchmuck. (Fotos:

Am zweiten Sonntag im Mai ist
es wieder soweit: Der Muttertag
stellt kleine und große Kinder vor
die nicht immer leichte Frage,
wie sie sich bei ihrer Mutter  für
jahrelange Fürsorge bedanken
sollen. Wie immer gilt: Wer
rechtzeitig eine gute Idee hat,
spart sich viel Stress.

Und wer noch auf der Suche
nach einem passenden Mutter-
tagsgeschenk ist, der versucht
sich am besten an die letzten
Gespräche mit der Mutter zu er-
innern. Vielleicht gab es ja schon
einen Hinweis auf einen Wunsch,
den zu erfüllen auch den Kin-
dern Freude macht. Blumen spie-
len am Muttertag immer eine
große Rolle. Denn die Sprache
der Blumen ist schließlich eine
Sprache, die von Herzen kommt

und zum Herzen spricht. Auch
wenn die Väter sich heute immer
öfter an den Herd stellen, sind in
den meisten Familien die Mutter
dafür verantwortlich, dass jeden
Tag ein leckeres Essen auf den
Tisch kommt. Wie schön, wenn
es am Muttertag einmal anders
ist und die Mütter mit kulinari-
schen Genüssen verwöhnt wer-
den. Wenn Papa sie ein wenig
unterstützt, können schon
Grundschüler ein Menü auf den
Mittagstisch bringen. Ganz aus-
geschlafene Kinder überraschen
ihre Mutter gern mit einem Mut-
tertagsfrühstück am Bett.

Dabei ist es den Müttern meist
gar nicht so wichtig, was für
ein Präsent sie erhalten. Wich-
tig ist, dass die Kinder einfach
an sie denken.

Am 9. Mai ist Muttertag
Ein Tag zum Verwöhnen

(Foto: djd / Merz Spezial Dragees)
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Jeder Lebensabschnitt hat
seine eigenen Prioritäten und
Zielsetzungen. Für Jugendli-
che dreht sich die Welt haupt-
sächlich ums Vergnügen, die
erste Liebe und natürlich um
sich selbst. Danach folgt in der
Regel eine Zeit, in der die ei-
genen Bedürfnisse zugunsten
von Familie und Beruf zu-
rückstehen müssen. An diese
verantwortungsvolle Phase
schließt sich ein Lebensab-
schnitt an, in dem man sich
über die neu gewonnene Frei-
heit freuen kann. Nicht
umsonst heißen die Menschen
dieser Generation auch „Best
Ager“.  Doch auch diese Ge-
neration wird älter und es
kommt: Das Alter.

„Wie wollen wir künftig le-
ben?“, heißt eine Modellun-
tersuchung des Landes.  Die
Analyse von Lebensstilen
und  Praxisbeispielen zeigt,
wie die Altenhilfe künftig
erfolgreich auf die demogra-
fischen und strukturellen Ver-
änderungen der Gesellschaft
reagieren kann. Das Spek-
trum reicht dabei von Wohn-
projekten bis zu Quartiers-
konzepten, die einen Beitrag
für die Entwicklung hin zu
einer altersgerechten Kom-
mune leisten können.

„Wenn Projekte erfolgreich
sein wollen, gilt es, Faktoren
für die Umsetzung zu beach-
ten: Die Mitwirkung der  al-
ten und jungen Bürger sowie
die Kooperation der Akteu-
re“, erläutert Ursula Kremer-
Preiß vom Kratorium Deut-
sche Altershilfe. „Die Hilfe
für ältere Menschen muss da
stattfinden, wo wir alle woh-
nen. Es geht darum, alters-
gerechte Wohn- und Betreu-
ungsformen kleinräumig im
vertrauten Wohnumfeld, in
den Quartieren, verfügbar zu
machen. Die älteren Men-
schen sollen sich aber nicht
nur gut versorgt fühlen, son-
dern sich auch als für andere
wichtig erleben und selbst

Hilfestellung „dort, wo wir wohnen“
Im Alter kommen neu gewonnene Freiheiten, aber auch die Zipperlein

über ihren Lebensstil ent-
scheiden können.“  Der de-
mographische Wandel sorgt
für einen drastischen Wandel
der Gesellschaft und zu einem
deutlichen Anstieg der Pfle-
gefälle.

So prognostiziert das Deut-
sche Institut für Wirtschafts-
forschung (DIW), dass sich
die Zahl pflegebedürftiger
Bundesbürger von heute 2,25
Millionen bis 2050 mehr als
verdoppelt. Fast sieben von
zehn Pflegebedürftigen wer-
den in Deutschland zu Hause
versorgt. Wird ein Mensch
zum Pflegefall, so bedeutet
dies nicht nur für ihn selbst
sondern auch für seine Ange-
hörigen massive Einschnitte.
Die Angehörigen müssen zu-
sätzlich zu ihrem Alltag auch
die neue Pflegesituation meis-
tern.

Das bedeutet eine enorme
Verantwortung und extreme
zeitliche Inanspruchnahme.
Nach wie vor betrifft das in
erster Linie Frauen, denn die

meisten Eltern werden zu
Hause von ihren Töchtern
gepflegt. Viele Bundesbürger
fühlen sich auf diese Heraus-
forderungen zu wenig vorbe-
reitet und vor allem nicht aus-
reichend informiert. Um hier
Abhilfe zu schaffen, hat der
Gesetzgeber den Anspruch
auf kostenfreie und unabhän-
gige Pflegeberatung gesetz-
lich festgeschrieben. Nur eine
Minderheit weiß, welche
Leistungen aus der Pflegever-
sicherung ihnen zustehen und
welche Möglichkeiten der
Unterstützung es gibt.

Bringdienste wie „Essen auf
Rädern“, die ambulante Ver-
sorgung durch Friseure und
Fußpfleger und insbesondere
auch die ambulanten Pflege-
dienste sind wichtige und
nicht mehr wegzudenkende
Hilfestellung. Auch Seh- und
Hörhilfen, Körperersatzstü-
cke (Prothesen), Gehhilfen
(Krücken), Rollstühle und
andere Hilfsmittel wie die
„Rollatoren“ werden nach
ärztlicher Verordnung (Re-

zept) von den Krankenkassen
„gewährt“, also zur Verfü-
gung gestellt, wobei der Ver-
sicherte in der Regel eine
Zuzahlung leistet. Diese
Hilfsmittel sind im örtlichen
Sanitärhandel erhältlich,
Pflegekassen bieten dazu In-
formationsmöglichkeiten an.
Nachlassende Sehkraft, ab-
nehmendes Reaktionsvermö-
gen: Es gibt eine Reihe von
Gründen, die im Alter die
Fahrtüchtigkeit beeinträchti-
gen. Zwar ist in Deutschland
niemand gezwungen, regel-
mäßig seine Fahreignung
überprüfen zu lassen. Den-
noch zeigt sich Verantwor-
tungsbewusstsein gegenüber
anderen Verkehrsteilnehmern
auch darin, beispielsweise

den Haus- oder Augenarzt zu
konsultieren, um mögliche
Einschränkungen zu erken-
nen. Gelegentlich kann sich
daraus die Notwendigkeit er-
geben, den Führerschein ab-
zugeben. Doch gerade in
ländlichen Gebieten ist Mo-
bilität enorm wichtig. Häu-
fig befindet sich die einzige
Einkaufsmöglichkeit des
Dorfes auf der grünen Wiese
am Ortsrand oder gar im
Nachbardorf.

Hilfestellung für Senioren: Angehörige und Pflegedienste sind
eingebunden, Verbände und Pflegekassen sind aktiv. Fotos: djd

Leben und Wohnen im Alter:
Demografische Entwicklungen
verändern die Gesellschaft.

Fortsetzung nächste Seite
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Auch wer im Alter unter ein-
geschränkter Mobilität zu lei-
den hat, büßt auf einen Schlag
Lebensqualität ein. Eine noch
wenig bekannte Möglichkeit,
um sich diese Freiheit zu-
rückzuerobern, ist die An-
schaffung eines Elektro-Mo-
bils. Solche Fahrzeuge sind
führerscheinfrei zu bedienen
und somit auch für Damen
geeignet, die keinen Führer-
schein gemacht haben und
nach dem Tod ihres Mannes
zu Hause „festsitzen“.

Natürlich möchte jeder
Mensch so lange wie möglich
in den eigenen vier Wänden
wohnen. Doch nicht immer
ist das möglich. Krankheiten
oder ein plötzlicher Unfall
können diesen Wunsch been-
den.

Damit weder die Senioren
noch deren Angehörige plötz-
lich mit so einer Situation
konfrontiert werden, ist es
ratsam, sich rechtzeitig Ge-
danken zu machen, wie das
Leben im Alter gestaltet wer-
den soll. Dabei gilt immer der
Grundsatz, dass Leben so
selbstbestimmt wie möglich
zu gestalten. Wenn die Seni-
oren noch in der eigenen
Wohnung leben können, aber
auch auf Hilfe angewiesen

sind, die die Familie nicht
leisten kann, sind ambulante
Pflegedienste der richtige
Ansprechpartner.

Allerdings ist es nicht immer
leicht, den richtigen Pflege-
dienst für die individuellen
Ansprüche der zu pflegenden
Person zu finden. Neben ver-
schiedenen Leistungskriteri-
en sollte immer darauf ge-
achtet werden, dass die Che-
mie im zwischenmenschli-
chen Bereich passt. Darüber
hinaus sollte das Preis-Leis-

tungsverhältnis der Pflege-
dienste stimmen. Denn nicht
jeder Pflegedienst bietet die
gleiche Leistung zum glei-
chen Preis. Dabei gilt: Billi-
ger muss nicht besser sein.
Ratsam ist es, sich ein genaues
Angebot über Preise und
Leistungen erstellen zu las-
sen. Nur so können die indi-
viduellen Wünsche exakt be-
rücksichtigt werden. Dazu
können u.a. die Betreuung
durch einen gleichgeschlecht-
lichen Pfleger, die Pflege aus-
schließlich durch Fachperso-

nal oder auch die gute Er-
reichbarkeit eines Pflege-
dienstes einschließlich eines
Bereitschaftsdiensts für Not-
fälle gehören.

Auch Zeit kann ein wichti-
ger Faktor sein. Denn der re-
gelmäßige Besuch eines Pfle-
gedienstes ist auch ein wich-
tiger sozialer Kontakt und
darüber hinaus auch eine Ab-
sicherung, falls im Haushalt
etwas passieren sollte, wie
z.B. ein Sturz. Auch sollten
die Pflegekräfte nicht häufig
wechseln, damit sich der zu
Pflegende nicht ständig an
neue Gesichter gewöhnen
muss.

Die meisten qualifizierten
Pflegedienste arbeiten nach
einem Pflegeleitbild. Daher
ist es ratsam, sich über dieses
Konzept vorher zu informie-
ren. Im Vertrag sollten die
vereinbarten Leistungen ge-
nau aufgeführt sein. Dazu
gehören auch die Kündi-
gungsfristen. Für den Auf-
traggeber sollte sie in der Re-
gel bei zehn Tagen bis zum
Monatsende und für den Pfle-
gedienst bei sechs Wochen lie-
gen. Im Falle eines Kranken-
hausaufhalts, sollte der Ver-
trag in dieser Zeit ruhen.
Wichtig ist außerdem, dass
der Pflegedienst haftpflicht-
versichert ist.

Fortsetzung

Die Wahl des passenden Pflegedienstes ist wichtig. Foto: djd/Big direkt

Der Zeiger rückt auf 15.30
Uhr zu. Zeit für Gerda W.
(Name von der Red. geän-
dert) ihren Mantel anzuzie-
hen und ihren Mann von der
Haltestelle abzuholen. Denn
der hat jetzt Feierabend. Und
Gerda W. holt ihn immer von
der Haltestelle ab. Jeden Tag.
Außer an den Wochenenden.

Doch das ist lange her. Ger-
da W. lebt inzwischen in der
Seniorenresidenz Möhnesee
in Völlinghausen. Und sie ist
an Demenz erkrankt. Doch
sobald es halb vier wird, wird
sie unruhig. Für sie ist es
immer noch Zeit, ihren Mann
von der Haltestelle abzuho-
len. Sie lebt nicht mehr im
Hier und Jetzt, sondern in der
Vergangenheit. Also zieht sie
sich ihren Mantel an und will
losgehen. Und in der Senio-
renresidenz wird sie nicht
daran gehindert. Ganz be-
wusst lässt man sie unter Auf-
sicht gehen oder begleitet sie
ein Stück durch den Park der
Seniorenresidenz. Nach ih-
rem „Ausflug“ geht Gerda W.
wohlbehalten in das Haus
zurück. Sie will nicht weg-
laufen oder sich zurückzie-
hen. Sie hat ihren Mann ab-
geholt. So wie jeden Tag.
Außer an den Wochenenden.

Dieser Umgang mit Men-
schen mit Demenz entspricht
dem Pflegekonzept der Seni-
orenresidenz. Dieses Konzept

basiert auf dem psychobio-
grafischen Pflegemodell von
Prof. Erwin Böhm. Demnach
ist ein wesentlicher Erfolgs-
faktor für die bewohnerge-
rechte Pflege und Betreuung
das detaillierte Wissen über
die Biografie des Menschen
mit Demenz. Denn nur mit
dem hinreichenden Wissen
über die Vergangenheit ist es
möglich, adäquate und indi-
viduelle Hilfe würdevoll und
wertschätzend zu gewährleis-
ten. „Unser spezielles Pflege-
konzept ist die ganzheitliche
Beschäftigung mit der Krank-
heit. Durch die Biografiear-
beit können wir sehen, zu
welchem Zeitpunkt in sei-
nem Leben wir den Erkrank-
ten auffangen können. So las-
sen sich dann viele Ausschrei-
tungen der Demenz eindäm-
men und Problemsituationen
entschärfen“, erklärt Hartmut
Foer, Leiter der Seniorenre-
sidenz. Natürlich setzt die
Umsetzung dieses Konzept

enge Zusammenarbeit mit
den Angehörigen voraus.

Gerda W. hat es sich in-
zwischen in der großen Wohn-
küche gemütlich gemacht.
Hier ist sie, ebenso wie in ih-
rem Zimmer, von vertrauten
Dingen umgeben. Ein großer
alter Küchenherd versprüht
Gemütlichkeit, aus dem alten
Röhrenradio ertönt Musik und
antike Möbel versetzen einen
einige Jahrzehnte zurück. An
einem der beiden großen Ess-
tische hat auch Alfred M.
(Name von der Red. geändert)
Platz genommen. Er hat sich
eine Pause mehr als verdient.
Schließlich ist er schon seit
vier Uhr morgens auf den
Beinen. Allerdings hat er das
nie anders gekannt. Schließ-
lich war Alfred M. Bäcker.
Auch er darf seinen vertrau-
ten Tagesrhythmus in der Se-
niorenresidenz leben. „Die
ersten 25 Bücher, d.h. etwa 25
Jahre, des Lebens bleiben

Verstehen, zulassen, akzeptieren
Milieutherapie für Demenzkranke

Anzeige

auch bei Menschen mit De-
menz erhalten. In der Mili-
eutherapie umgeben wir die
Menschen mit vertrauten Din-
gen aus dieser Zeit wie eben
Mobiliar oder Musik. Dazu
gehören auch eigene Möbel
oder Tiere“, erklärt Wohnbe-
reichsleiterin Heike Schwar-
ze. Darüber hinaus dürfen die
Bewohner ihnen bekannte All-
tagstätigkeiten wie Kochen
oder Wäsche aufhängen wei-
ter unter Begleitung ausüben
und ihren bekannten Tages-
rhythmus beibehalten. Dazu
passt auch die „gute Stube“,
die die Seniorenresidenz jetzt
neu eingerichtet hat. Hier fin-
den im milieugerechten Rah-
men Einzelgespräche, Ge-
dächtnis- und Konzentrati-
onstraining oder auch Ge-
burtstagskränzchen statt.

„Wichtig ist, das Verhalten
der Menschen mit Demenz zu
verstehen, es zuzulassen und
es zu akzeptieren, so lange sie
sich nicht selbst oder andere
gefährden“, fasst Heike
Schwarze das Konzept zu-
sammen. Dieses personalin-
tensive Konzept wird in der
Seniorenresidenz Möhnesee
von der gesamten Belegschaft
gelebt.

In der Seniorenresidenz Möhnesee sind die Menschen mit Demenz mit vertrauten Dingen aus der Vergangenheit umgeben
(Fotos links und rechts). Auch in der neu eröffneten „guten Stube“ (Foto Mitte) fühlen sie sich rundum wohl.
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Der 31. Mai ist der Stichtag
für alle, die zur Abgabe der
Einkommensteuererklärung
verpflichtet sind (Pflichtver-
anlagung). Wer die Veranla-
gung mit Hilfe eines Steuer-
beraters, oder Lohnsteuerhil-
fevereins erstellt oder beim
Finanzamt einen begründe-
ten Antrag auf Fristverlänge-
rung stellt, hat bis zum 31.
Dezember Zeit.

Die Abgabe der Steuererklärung
kann sich auf jeden Fall lohnen.
Besonders Berufspendler profi-
tieren von der Rückkehr zur „al-
ten“ Entfernungspauschale und
können 30 Cent pro gefahrenen
Kilometer zwischen Wohnung
und Arbeitsplatz steuerlich gel-
tend machen. Gleichzeitig sind
damit auch wieder eventuelle
Unfallkosten, die sich auf dem
weg zwischen Wohnung und Ar-
beitsplatz entstehen, wieder steu-
erlich abzugsfähig. Wer öffent-
liche Verkehrsmittel benutzt,
kann diese Ausgaben als Wer-
bungskosten absetzen.

Als Werbungskosten gelten
darüber hinaus auch die Aus-
gaben beispielsweise für Be-
werbungen, Arbeitsmittel und
-kleidung oder Fortbildun-
gen. Wichtig ist, dass diese
Kosten belegt werden kön-
nen. Weiterhin strittig ist hin-
gegen die Absetzbarkeit eines
Arbeitszimmers.

Ebenso beschäftigen sich die
Gerichte noch mit der Frage,

Abgabe kann sich lohnen
31. Mai Stichtag für die Steuererklärung – Sonderausgaben und Werbungskosten

ob die Kosten für das Ersstu-
dium, also ein studium direkt
nach dem Abitur, Wehr- oder
Zivildienst oder dem freiwil-
ligen sozialen Jahr, als
vorweg genommene Wer-
bungskosten steuerlich abs-
zugsfähig sind.

Beiträge zur Renten- oder
Unfallverunsicherung kön-
nen beim Fiskus als Sonder-
ausgaben eben-so geltend ge-
macht werden wie  Kosten,
die durch eine längere Krank-
heit bedingt sind, als außer-

gewöhnliche Belastungen.
Die Freibeträge für Handwer-
kerleistungen wurden deut-
lich angehoben. Der Gesetz-
geber hat die Höhe der ab-
setzbaren Arbeitskosten auf
6.000 Euro verdoppelt.
Davon sind 20 Prozent steu-
erlich absetzbar. Ähnlich wie
bei den Handwerkern können
auch Mieter einen Teil ihrer
Nebenkosten, z.B. für Haus-
meister, Schornsteinfeger,
Reinigungsarbeiten oder Gar-
tenpflege, absetzen.

www.soestmagazin.de

Fortsetzung nächste Seite
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Wer freut sich nicht schon auf
den ersten frischen Spargel?
Natürlich sollte es heimische
Ware sein, die auf dem Teller
landet, alternativ schmeckt
auch die grüne Variante des
Edelgemüses. Wie wäre es  mit
Rezeptideen jenseits der altbe-
kannten Klassiker? Probieren
Sie doch einmal das Asiatische
Spargel-Gemüse aus dem Wok
mit  Putenmedaillons.

Zutaten: 500 g grüner Spargel,
2 Möhren, 1 Frühlingszwiebel,
8 Putenmedaillons, 1 TL Würz-
mischung „frisches Fleisch“, 4
EL Sonnenblumenöl, 100 ml
Reiswein, 1 Beutel Würzmi-
schung China-Pfanne „Chop
Suey“, 100 g Sojabohnenkeim-
linge, frischer Koriander.

Zubereitung: Spargel waschen,
evtl. das untere Drittel schälen
und in 4-5 cm lange Stücke
schneiden. Möhren putzen, wa-
schen, schälen und in 4-5 cm
lange dünne Stifte schneiden.

Edles Gemüse einmal asiatisch oder mit Rucola

Frühlingszwiebel putzen,
waschen und ebenfalls in 4-5

cm lange dünne Streifen
schneiden. Putenmedaillons

waschen, trocken tupfen und
flach klopfen. Mit Würzmi-
schung würzen. In einer be-
schichteten Pfanne 2 EL Son-
nenblumenöl heiß werden las-
sen. Die Putenmedaillons da-
rin von beiden Seiten knusp-
rig braun braten. Aus der
Pfanne nehmen und warm
stellen. In einem Wok 2 EL
Sonnenblumenöl heiß wer-
den lassen. Spargel und Möh-
ren darin 3 Min. braten. Früh-
lingszwiebel zugeben und
weitere 2 Min. mit braten.
Reiswein zugießen und ca. 5
Min. bei mittlerer Wärmezu-
fuhr kochen.

250 ml Wasser zugießen und
„Chop Suey“-Mischung ein-
rühren. Sojabohnenkeimlinge
waschen, zugeben und bei
geringer Wärmezufuhr weite-
re 5 Minuten kochen. Das
Gemüse  mit den Medaillons
anrichten und mit Koriander
garniert servieren. Wir wün-
schen Guten Appetit.

Der erste Spargel kann auch einmal als Überraschung auf den Teller kommen

Foto: Nestle

Neues Beratungsteam
in der Villa Jacobi

Anzeige

Neues Beratungsteam in der Villa Jacobi: Caroline Dreier
(2.v.l.), Sabine Kierblewsky (2.v.r.) und Mitarbeiter

Sabine Kierblewsky
Steuerberaterin

in Bürogemeinschaft mit

Caroline Dreier
Rechtsanwältin

Villa Jacobi
Westenhellweg 6 • Soest
Tel.: 02921 / 35 09 92-0
Fax: 02921 / 35 09 92-9
www.kierblewsky.de
info@kierblewsky.de

In den stilvoll gestalteten
Räumen der Villa Jacobi
am Westenhellweg sind seit
kurzem die Steuerberaterin
Sabine Kierblewsky und die
Rechtsanwältin Caroline
Dreier im Rahmen einer
Bürogemeinschaft tätig.

Unterstützt von einem qua-
lifizierten Team von Steu-
erfachwirten und Steuer-
fachangestellten betreut die
erfahrene Steuerberaterin
Sabine Kierblewsky einen
Mandantenkreis, zu dem
Handels- und Produktions-
betriebe, Handwerker, Bau-
unternehmen, Fahrzeug-
händler, Freiberufler und
auch Privatleute zählen. Die
Rechtsanwältin Caroline
Dreier, die auch Fachanwäl-
tin für Steuerrecht ist, un-
terhält in der Villa Jacobi
eine Zweigstelle und berät
in allen rechtlichen Angele-
genheiten, insbesondere im
Bereich Wirtschaftsrecht,
Arbeitsrecht, Mietrecht und
Erbrecht.

Die Vorteile der Zusammen-
arbeit der beiden Expert-
innen liegen auf der Hand:
Von der Gründung eines
Unternehmens an bis hin zu
Nachfolgeregelungen sind
sowohl steuerliche als auch
rechtliche Aspekte zu be-
rücksichtigen, die Verknüp-

fung der Rechtsgebiete ge-
währleistet eine umfassen-
de kompetente Betreuung.

Ergänzend zum üblichen
Standardangebot einer
Steuerberatungskanzlei (Er-
stellung von Buchführung,
Jahresabschlüssen, Steuerer-
klärungen und Lohnbear-
beitung) werden auch ge-
meinsame Projekte wie z.B.
eine Vermögensanalyse mit
Entwicklungsperspektive
im Alter unter steuerlichen
und rechtlichen Aspekten
angeboten.

Um immer aktuell infor-
miert zu sein, nimmt das
gesamte Team regelmäßig
an Fortbildungen teil, um
besondere Zusatzqualifika-
tionen z. B. im Bereich Bau-
lohn oder in der umsatz-
steuerlichen Beurteilung
von Lieferungen und sons-
tigen Leistungen im euro-
päischen Gemeinschaftsge-
biet und im übrigen Ausland
zu erlangen.

Die Mandanten schätzen
besonders die persönliche
und individuelle Betreuung
durch das engagierte Team,
für das absolute Verlässlich-
keit, gute Erreichbarkeit und
Termintreue wichtig sind.

Aufgrund von Werbungskos-
ten, Sonderausgaben etc.
kann sich die Abgabe der
Steuererklärung auch für die-
jenigen rechnen, die nicht zur
Veranlagung verpflichtet
sind. Auch Rentner können
durchaus profitieren.

Strittig bleibt nach wie vor der
Solidaritätszuschalg. Der Bund
der Steuerzahler führt an,
dass eine dauerhafte Erhe-
bung des „Solis“ verfassungs-
widrig sei und konnte auch
schon einen Teilerfolg erzie-
len. Zumindest hat das Bun-
desfinazministerium Ende
2009 einen so genannten Vor-
läufigketsvermerk erteilt.
Zukünftige Steuerbescheide
werden daher in diesem

Fortsetzung

Punkt offen gehalten. Ist die-
ser Vorläufigkeitsbescheid im
Steuerbescheid enthalten,
muss der Steuerzahler keinen
Einspruch mehr gegen den
Solidaritätszuschlag einlegen.
Der Vorläufigkeitsvermerk
hat den Vorteil, dass alle ent-
sprechenden Steuerbescheide
nahträglich korrigiert werden
können, auch wenn kein Ein-
spruch vorliegt. Allerdings
rät der Bund der Steuerzah-
ler genau hinzuschauen, ob
der Vorläufigkeitsvermerk
tatsächlich im Steuerbescheid
festgehalten ist.

ollte das Bundesverfassungs-
gericht zu Gunsten der Steu-
erzahler entscheiden, wird der
„Soli“ zurückgezahlt.
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Auch wenn sich der Bördetag
jedes Jahr einem anderen
Motto widmet, so war doch
stets die Musik mit Sängern,
Tänzern und verschiedenen
Bands ein rahmendes Ele-
ment im Gesamtprogramm
deren Höhepunkt dann das
Altstadtfieber bildete. So
rückt das Stadtfest in diesem
Jahr die Musik ganz in den
Mittelpunkt.

Unter dem Motto „Mit Pau-
ken und Trompeten“ werden
erstmals Musik und Töne al-
ler Art selbst in den Mittel-
punkt der Veranstaltung ge-
rückt. Das musikalische Pro-
gramm wird sich diesmal also
nicht nur auf die Bühnen be-
schränken, sondern wandert
auch auf die Straße und auf
unterschiedlichste Plätze in
der Altstadt. Abgerundet wird

das Hauptthema durch stim-
mungsvolle Rahmendekora-
tionen, verschiedenste Akti-
vitäten und kulinarische An-
gebote. So kann man z.B. zur
Rock’n’Roll-Musik wie in
der guten alten Zeit in der
„Raupe“ kuscheln oder bei
Western- & Countrymusik
am ersten Spießgrill-Barbe-
cue-Wettbewerb teilnehmen.
Zahlreiche Besucher werden
sich sicherlich auch über ein
Platzkonzert am Sonntag-
nachmittag mit verschiede-
nen Blasmusikkapellen und
Spielmannszügen freuen. Die
Antwerpener Stadttrommler
sind erneut in diesem Jahr zu
Gast und wollen die neue
Bördekönigin zu ihrem ers-
ten Auftritt begleiten.

Beim diesjährigen Bördetag
wird es aber nicht nur ums

Zuhören und Zuschauen ge-
hen. Schließlich ist diese Ver-
anstaltung bekannt dafür, dass
man hier und da auch einmal
selbst etwas ausprobieren
kann – Trommeln, Singen
und Squaredance wären da
nur drei von vielen Möglich-
keiten.

Der Bördetag verspricht da-
rüber hinaus ein buntes Pro-
gramm, das neben dem „Alt-
stadtfieber“ in den Abend-
stunden für die ganze Fami-
lie etwas zu bieten hat. Ins-
besondere Kinder, Freunde
klassischer Musik und Shop-
pingfans werden ganz be-
stimmt wieder auf ihre Kos-
ten kommen: Mit dem Kin-
derprogramm im Theodor-
Heuss-Park, den Konzerten
von „Bördetag Klassik“ im
Burghofmuseum bis hin zu

„Mit Pauken und Trompeten“
Musik steht im Mittelpunkt des Bördetags vom 7. bis 9. Mai

Freitag, 7. Mai:
19 Uhr: Altstadtfieber mit der Band Nightshift
20 Uhr: Offizielle Eröffnung des Bördetages durch den Bür-
germeister Dr. Eckhard Ruthemeyer und Vorstellung der
neuen Bördekönigin
Samstag, 8. Mai 2010
12 Uhr: Fundsachenversteigerung Stadt Soest
14 Uhr: Tanzclub Blau-Weiß
14.30 Uhr: Tanzschule Marohn
15.15 Uhr: BV 34, Boxvorführung
16 Uhr: Bauchtanzstudio
16.45 Uhr: Blues Unlimited
19 Uhr: Altstadt-Fieber mit der Band Sonic
Sonntag, 9. Mai 2010
11 Uhr: Simon Pitney – Oldies unplugged
13 Uhr: Burning Big Band
15 Uhr: Tanzschule Kickelbick
16 Uhr: Soester Ballettstudio
17 Uhr: Far Fetched (Soester Nachwuchsband)
20 Uhr: Altstadt-Fieber mit Just Pink

den umfangreichen Angebo-
ten und Aktionen des Soester
Einzelhandels am verkaufsof-
fenen Sonntag, sind auch die
bewährten und beliebten Pro-
grammpunkte in diesem Jahr
wieder dabei.

Traditionell beginnt der Bör-
detag auf dem nördlichen
Petrikirchplatz mit der Vor-
stellung der neuen Bördekö-
nigin am Freitagabend. Im
Anschluss daran findet hier
die erste Musikveranstaltung
des Altstadtfiebers statt. Am
Samstag und Sonntag ver-
wandelt sich der Petrikirch-
platz tagsüber in einen ge-
mütlichen Biergarten, der
zum Verweilen einlädt, bevor
dieser in den Abendstunden
dem Ansturm der Musikfans
zum Altstadtfieber weicht.
(Programm siehe Kasten unten).

Die  Band Sonic rockt u.a. beim Altstadtfieber.
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Der Wall ist ganze 50 Meter
entfernt, gleich nebenan hat
seit Jahrhunderten die Bruns-
teinkapelle ihren Platz in der
historischen Altstadt und auch
die prächtige Silhouette des
Doms ist zum Greifen nahe:
Das Objekt an der Schone-
kindstraße, bekannt auch als
„Lentscher Hof“ ist ein inner-
städtischer Traum.

Das auch als „Villa Hemmer“
bekannt gewordene denk-
malgeschützte Gebäude
stammt aus der Mitte des 18.
Jahrhunderts.  Sie ist Zeug-
nis des „Soester Spätbarock“
und wurde in den vergange-
nen Monate liebevoll und mit
viel Fingerspitzengefühl von
Grund auf saniert.

 Fünf Eigentumswohnungen
haben in unmittelbarer Innen-
stadtlage und doch sehr ru-
hig, eine gute Adresse gefun-
den; Modernes Wohnen in
historischer Umgebung muss
nicht länger ein Traum blei-
ben, denn eine Wohnung ist
noch zu haben: Als Penthaus-
Wohnung konzipiert, bieten
sich quasi über den Dächern
von Soest intensive und über-
raschende Sichtbezüge.
 Hell und großzügig gibt sich
das „alte Gemäuer“, das na-
türlich mit atmungsaktivem
Lehmputz und moderner
Dämmung die historische
Substanz auf lange Sicht
denkmalgerecht erhält, Gale-
rie und Wintergärten geben
Optik und Wohnqualität.

„Wir mussten umfangreich
eingreifen“, schildert Archi-
tekt Raffael Wundes, vom
Architekturbüro Dieckmann
& Hohmann. „Überall
dort,wo es möglich war,  ha-
ben wir darauf geachtet, dass
der Originalzustand erhalten

Ein Traum in der Soester Schonekindstraße
Aus einem Denkmal wird tolle Wohnadresse: Villa Hemmer in altem Glanz

blieb“. Mächtige Kellerwän-
de aus Bruchstein bietet das
passende Fundament künfti-
ger Wohnträume, die Inves-
tor Klaus-Dieter Träger
mittlerweile zumindest für
vier Eigentumswohnungen
realisiert und vermarktet hat.
Ihm ist es gelungen, bei der
Sanierung den ursprünglichen
repräsentativen Charakter des
Hauses zu erhalten und den-
noch eine zeitgemäße Moder-
nisierung zu realisieren. „Su-
per Lage“ freut sich Ewald
Prünte. Der Soester Kommu-
nikations-Fachmann ist vor
kurzem mit seiner Familie
eingezogen und hat auch die
Büroräume seiner PR-Agen-
tur in die Schonekindstraße
verlegt. „Wir haben lange
nach einer solchen Lage Aus-
schau gehalten, freuen uns
über die Nähe zur Innenstadt,

genießen die
Ruhe und die

von Bewohner-Generationen
genutzt worden sind. Das
Holz verrät sein Alter, zeigt
Gebrauchsspuren, zeugt aber
auch von der Handwerks-
kunst der einstigen Erbauer
und der Fachfirmen, die in
den vergangenen Wochen die
Renovierung meisterten. Das
geht bis hin zum Sisal-Tep-
pichläufer, der wie einst von
massiven Messing-Stangen
gehalten, den Trittschall
dämpft und gleichzeitig für
angenehme Atmosphäre
sorgt. Die alten Türen sind
dort, wo es möglich war, im
Original aufwendig saniert
und erhalten worden: Selbst-
verständlich wurden auch die
alten Beschläge gerettet.

Nun wird der Gartenbereich

nalen Hauszugang mit zwei-
flügeliger Haustür aus der
Zeit um 1800. Das Treppen-
haus, die großzügige Diele,
Schnitzwerk und Ornamente
präsentieren sich so, wie sie

Architekt Raffael Wundes vor der Villa Hemmer.

Anzeige

Der Grundriss.

Qualität der Sanierung.“ Sei-
ne Wohnung betritt er über
den renovierten, aber origi-

g e s t a l t e t ,
noch steht
eine Entschei-
dung aus, wie
der benach-
barte großzü-
ge Garten
einmal ge-

nutzt werden soll. Fest steht
aber, dass das angrenzende
Haus weichen muss: Auch

hier finden bald Freunde
von Wohnen in der Innen-
stadt ein nettes Plätzchen.
Die Vermarktung hat das Im-
mobilienbüro Schulze-Ar-
dey übernommen.
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Ab sofort: Samstag
ist „Trauringetag“

Noch vor ein oder zwei Jahr-
zehnten konnte sich kaum je-
mand vorstellen, mit welch ge-
ringem Aufwand sich ein kon-
sequent energiesparend ge-
plantes und gebautes Haus an-
genehm warm halten lässt.
Heute sind energetisch sanier-
te Häuser unter Einbeziehung
von erneuerbaren Energien
zur Wärmegewinnung längst
Alltag.

Gerade in gut gedämmten
Häusern sind die erneuerba-
ren Energien besonders wir-
kungsvoll. Moderne und ef-
fiziente Pelletheizungen, So-
larthermieanlagen und Wär-
mepumpen stehen technisch
ausgereift zur Verfügung und
bei steigenden Energiepreisen
machen sich Einsparmaßnah-
men sogar schneller bezahlt.
So kann beispielsweise die
Heizungsumstellung auf
Brennwerttechnik mit Solar-
anlage bis zu 30 Prozent En-
ergiekosten einsparen. Bei
einem typischen Einfamilien-
haus aus den 70er Jahren kön-
nen das bis zu 1.000 Euro im
Jahr sein.

Staatlich gefördert werden neben
Maßnahmen zur Wärmedäm-
mung der Einsatz effizienter
Technik sowie erneuerbarer En-
ergien. Das Marktanreizpro-
gramm des Bundesministeri-

Ein warmes Haus: Aufwand überschaubar
Energieausweis gewinnt an Bedeutung: Oberste Geschossdecke dämmen

ums für Umwelt (BMU) un-
terstützt den Einsatz von
Holzpellets, Solaranlagen
und Wärmepumpen. Vor Be-
ginn einer energetischen Sa-
nierung ist es in jedem Fall
sinnvoll, mit einem unabhän-
gigen Energieberater eine
Bestandsaufnahme des Hau-
ses zu machen und darauf auf-
bauend sinnvolle Maßnahmen
zu planen.

Die Deutsche Energie-Agen-
tur (dena) und der Deutsche
Mieterbund (DMB) empfeh-
len allen Mietern, sich vor
Abschluss eines Mietvertrags
den Energieausweis zeigen zu
lassen. Ohne Energieausweis
lassen sich die Kosten für
Heizung und Warmwasser im
Voraus nur schwer abschät-
zen. Bei vermeintlich güns-
tigen Angeboten kommt die
böse Überraschung dann mit
der ersten Heizkostenabrech-
nung. Ungedämmte Altbau-
ten mit veralteter Heiztech-
nik können im Vergleich zu
Neubauten oder umfassend
energetisch sanierten Häusern
ein Vielfaches an Energie
schlucken. Der Energieaus-
weis hilft dagegen vor Ver-
tragsabschluss mit Informa-
tionen über den energetischen
Zustand eines Gebäudes. Den
Energieausweis gibt es in
zwei Varianten: den Bedarfs-

ausweis und den Verbrauchs-
ausweis. Der Bedarfsausweis
basiert auf einer technischen
Analyse des Gebäudes. Dafür
nimmt der Energieausweis-
aussteller den baulichen Zu-
stand von Dach, Wänden,
Fenstern und Heizung genau
unter die Lupe. Ob jemand viel
heizt oder wenig, spielt für die
Bewertung des Gebäudes im
Bedarfsausweis keine Rolle.
Grundlage für den Verbrauchs-
ausweis sind dagegen die Heiz-
kostenabrechnungen der Bewoh-
ner aus den letzen drei Jah-
ren. Das Ergebnis im Ver-
brauchsausweis ist deshalb
vom individuellen Heizver-
halten der Bewohner abhän-
gig. Beide Energieausweisva-
rianten enthalten Modernisie-
rungsempfehlungen.

Mit Inkrafttreten der neuen En-
ergieeinsparverordnung (EnEV)
muss der Energiebedarf bei Neu-
bauten und Sanierungen um
durchschnittlich 30 Prozent
niedriger sein als derzeit vor-
geschrieben. Was viele Bau-
herren nicht wissen: Durch
staatliche Förderung und
hohe Einsparpotenziale lohnt
es sich meistens, über die ge-
setzlichen Vorgaben hinauszu-
gehen. So gibt es bereits heu-
te eine Vielzahl so genannter
Effizienzhäuser, die noch
einmal deutlich besser sind,
als gesetzlich gefordert wird.

Der Energieausweis nimmt ein Gebäude genau unter die
Lupe und bewertet den Zustand von Wänden, Fenstern,
Dach und Heizung.

Handwerker beim Anbringen einer Dämmplatte. Denn auch
geringinvestive Maßnahmen helfen, den Energiebedarf zu senken
und somit Energie zu sparen. Fotos: Deutsche Energieagentur

Fenster müssen „dicht“
sein.

Ob Einfamilienhaus oder
Wohnanlage, Neubau oder
Sanierung: Jedes Wohnhaus
in Deutschland kann ein Ef-
fizienzhaus mit einem sehr

Fortsetzung nächste Seite
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niedrigen Energiebedarf wer-
den. Bei Neubauten wird das
bereits häufig standardmäßig
umgesetzt. Aber auch bei Sa-
nierungen ist es nach dem ak-
tuellen Stand der Technik
problemlos möglich, bei je-
dem Gebäudetyp bis zu 85
Prozent Energie einzusparen.
mit einer guten Dämmung,
Wärmeschutzfenstern, effizi-
enter Heiz- und Lüftungs-
technik und dem Einsatz er-
neuerbarer Energien. Jährlich
Energiekosten einsparen ohne

kann mit dem Einbau einer
Öl- oder Gas-Brennwerthei-
zung und der Installation ei-
ner solarthermischen Anla-
ge zur Trinkwassererwär-
mung Energiekosten sparen.
Mit der Sanierung der Ge-
bäudehülle profitieren
Hausbesitzer gleich doppelt:
Denn eine gute Gebäude-
dämmung schützt im Win-
ter vor Wärmeverlusten und
hält im Sommer für lange
Zeit die Hitze draußen. Wer
sein Haus optimal energe-
tisch saniert, wird mit stark

Kleinformatige Dämmplatten für die energetische Sanierung
im Altbau bieten viele Einbauvarianten. Foto: Bauder

Fortsetzung

den Geldbeutel dabei stark zu
belasten - das ist möglich in
dem man die oberste Ge-
schossdecke, die Kellerdecke
und die Rohrleitungen
dämmt, Thermostat-Venti-
le einbaut und die Heizung
gründlich überprüft  und
einstellt. Werden zudem die
Heizkörper regelmäßig ent-
lüftet ,  die richtige Raum-
temperatur gewählt ,  sinn-
voll gelüftet und Wärmest-
aus vermieden, rechnen
sich die Investit ionen
bereits nach vier Jahren.
Übrigens muss bis Ende
2011 in allen Häusern die
oberste begehbare Ge-
schossdecke oder das Dach
eine Wärnedämmung erhal-
ten. Wer mehr machen will,

reduzierten Energiekosten
belohnt: rund 85 Prozent
lassen sich jährlich einspa-
ren. Der sanierte Altbau ist
dann ein echtes Effizienz-
haus - es verbraucht etwa 50
Prozent weniger Energie,
als der Gesetzgeber von ei-
nem vergleichbaren Neubau
fordert.

Der Staat belohnt Investiti-
onen in Energieeffizienz in
Form von Zuschüssen oder
zinsgünstigen Darlehen. Die
wichtigsten Fördertöpfe des
Bundes werden durch die
KfW Förderbank und für er-
neuerbare Energien durch
das Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrol-
le bereitgestellt.

Martin Peck holte letzten Span von der Stange
Körbecker Schützen feiern vom 29. bis 31. Mai ihr Hochfest
Man musste schon genau hin-
schauen, um noch den letzten
Span des einst stolzen Vogels
im Kugelfang zu erkennen.
Ein winziger Span, der die
Anwärter von der Königs-
würde der Körbecker Schüt-
zen trennte. Bis Martin Peck
ans Gewehr trat. Er fegte mit
dem insgesamt 214. auch die-
sen Rest von der Stange und
nahm dann die Gratulationen
entgegen.

Zur Königin erkor er Anette
Grote aus Hewingsen. Nun
neigt sich ihre Regentschaft
langsam aber sicher ihrem
Ende entgegen. Denn vom
29. bis 31. Mai werden in
Körbecke wieder die Fahnen
gehisst und Schützenfest ge-
feiert.

Zum Auftakt steht die Abend-
messe im Gedenken an die
gefallenen und verstorbenen
Schützenbrüder am Samstag,
29. Mai, um 18 Uhr auf dem
Programm. Eine Stunde spä-
ter treten die Schützen an der
Gemeindeverwaltung zur
Kranzniederlegung an, ehe
auf dem Kirchplatz der Gro-
ße Zapfenstreich aufgeführt

wird. Nach dem Totengeden-
ken auf dem alten Friedhof
wird der Vogel an der Möh-
neseehalle aufgesetzt. An-
schließend werden die Schüt-
zen für ihre 25-jährige Treue
zur Bruderschaft geehrt, be-
vor der neue Jungschützenkö-
nig ermittelt wird. Konzert
und Tanz in der Möhnesee-
halle bilden den Abschluss
des ersten Festtages. Am
Sonntag, 30. Mai, treffen

sich die Schützen um 11 Uhr
zum Ständchen im Haus des
Gastes. Um 14 Uhr treten die
Züge dann auf dem Pankra-
tiusplatz an und holen das
scheidende Königspaar zum
Festzug an. Anschließend
werden die Schützen für  40-
jährige Mitgliedschaft ge-
ehrt. Um 16 Uhr stehen dann
die Kinder in und an der
Möhneseehalle im Mittel-
punkt. Höhepunkt ist dabei

die Ermittlung der neuen
Majestäten. Um 20 Uhr steht
der Königstanz auf dem Pro-
gramm, ehe der große Fest-
ball steigt.

Ein ökumenischer Wortgot-
tesdienst auf dem Kirchplatz
läutet um 8.30 Uhr den Mon-
tag, 31. Mai, ein. Eine Vier-
telstunde später folgt die Pa-
rade mit Jubilarehrung auf
dem  Kirchplatz, ehe die
Schützen zur Halle marschie-
ren. Dort wird es um 11 Uhr
mit dem Vogelschießen ernst.
Anschließend wird der neue
König proklamiert. Die frisch
gebackenen Majestäten prä-
sentieren sich um 16.30 Uhr
im Festzug. Höhepunkt ist
dabei die Krönung der Köni-
gin. Nach Kinderbelustigung
und Kindertanz um 19 Uhr
steht mit dem Königstanz um
20 Uhr sowie dem Festball
der feierliche Abschluss des
Hochfestes auf dem Pro-
gramm.

Körbeckes Königspaar Martin Peck und Anette Grote.
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Das Team vom FORT FUN Aben-
teuerland hat für die Saison 2010
ein neues Event kreiert: „Fette
Töne – fette Rides“, am 19. Juni
2010. Das Besondere an diesem
Tag ist die Kombination aus dem
klassischen Freizeitparkangebot
und einem Musikfestival der an-
deren Art.

Denn neben einer DJ Area, dem
Auftritt der Band „El Rio Trio“
und den Headlinern „Wingenfel-
der & Wingenfelder“ (ehemals
Stimme und Sound von Fury in
the Slaughterhouse), wird es ei-

„Fette Töne – fette Rides“ im FORT FUN
Konzert und Nachwuchscontest am 19. Juni im Abenteuerland– Karten gewinnen

nen Nachwuchscontest für So-
lokünstler und/oder Bands geben,
bei dem die „Fettesten Töne
NRWs“ gesucht werden. Unter
allen Bewerbern werden von der
Jury die acht besten ausgesucht
und am 19. Juni zum großen
Live-Contest in den Park ein-
geladen. Die Künstler treten
dann im direkten Vergleich ge-
gen-einander an und stellen
sich der prominent besetzten
Jury.

Kai und Thorsten Wingenfelder
fungieren als Schirmherren und

Jurymitglieder und werden selbst
beim Festival auftreten und dabei
einen Mix aus alten „Fury-Klas-
sikern“ und neuen Songs bieten.

Bewerben können sich alle
Künstler und Bands unter Ein-
sendung eines Demotapes und
Fotos, Angabe einer kurzen Vita
inklusive einer Beschreibung der
Musikrichtung und Benennung
eines Ansprechpartners mit Kon-
taktdaten. Dem Gewinner  des
Wettbewerbs winkt ein Tag im
professionellen Produktionsstu-
dio  und ein Covershooting. Be-

werbungen bitte an: Christine
Schütte, Grévin Deutschland
GmbH - FORT FUN Abenteu-
erland, Aurorastraße, 59909
Bestwig/Wasserfall. Falls Ihr wei-
tere Informationen benötigt, sen-
det eine E-Mail an:
fettetoene@fortfun.de. Weitere
Event-Infos unter
FORTFUN.de/events.

Und das ist noch nicht alles: Wir
verlosen 5x2 Freikarten für das
Event am 19. Juni. Teilnahme-
bedingungen  im Internet unter
ww.fkwverlag.com.

www.fkw.de

Endlich wieder Sonne, haben
wohl die meisten nach dem
langen Winter gedacht. Doch
so schön die wärmenden Son-
nenstrahlen auch sind – zuviel
davon ist auch nicht gut und
sogar gesundheitsschädlich.

Daher sollte für ausreichend
Schatten im eigenen Garten
gesorgt werden. Markisen,
Terrassendächer oder Son-
nensegel sind nicht nur sol-
che Schattenspender, sondern
sorgen auch für mehr Ambi-
ente. Darüber hinaus schüt-
zen sie lichtempfindliche
Haut vor den UV-Strahlen
der Sonne. Auch Kindern ver-
schaffen sie gesunden Spiel-
raum: Hautärzte raten, dass
besonders Kleinkinder nur im
Schatten spielen sollten. Son-
nensegel liegen weiter im
Trend. Sie setzen mit ihrer
Eleganz und Gestaltungsviel-

Schattiges Plätzchen gefragt
Markisen, Rollos, Terrassendächer oder Sonnensegel bieten Schutz

Wer die Sonne genießen möchte, braucht auch ein
schattiges Plätzchen. (Foto: hlc / Weinor)

falt optische Reize im Gar-
ten und spenden ausreichend
Schatten. Immer beliebter
werden Terrassendächer. Un-
ter ihnen bleibt es dank inte-
griertem Sonnenschutz auch
bei sommerlicher Hitze ange-
nehm. Und wenn einmal ein
Sommergewitter aufzieht,
macht es auch noch Spaß,
unter ihnen zu sitzen, und den

Regen auf das Dach prasseln
zu hören. Gerade hinter Süd-
fenstern und in Wintergärten
heizt sich die Luft hinter den
Glasscheiben schnell auf.
Passgenaue Abhilfe schaffen
etwa intelligente Rollladen-
systeme. Sie sperren die Son-
ne nicht komplett aus, son-
dern regulieren die Sonnen-
einstrahlung nach Wunsch

mit Hilfe ihrer lichtdurchläs-
sigen Profile. Sonnenschutz ist
aber mehr als nur praktische
Notwendigkeit. Die textile Ge-
staltung der Fenster mit Son-
nenschutz ist ein wichtiger Be-
standteil der Einrichtung und
ihres Gesamteindrucks gewor-
den. Das Spiel mit Licht und
Farbe bietet Möglichkeiten,
um Atmosphäre und Emotio-
nen zu wecken.

Neben einer Vielfalt an Farb-
welten können Rollos, Flä-
chenvorhänge und Vertikal-
Jalousien nach den Wünschen
des Kunden gefertigt werden.
Dabei ist eine maßgenaue An-
passung an Fenster und Ter-
rassentüren oder an Fenster-
laibungen selbstverständlich.
Ob Einbruchsicherheit,
Lärmschutz, Sichtschutz oder
Wärmedämmung: Rollladen
sind echte Multitalente.

Im Schatten lässt es sich aushalten. (Foto: djd / Klaiber)
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AUSSTELLUNGEN

Georg Harbaum, Objekte
und Malerei, 30. April bis 30.
Mai,  Mi. 15 bis 18 Uhr, Do.
18 bis 20 Uhr, Sa. 11 bis 14
Uhr, Kunstsaal Klosterstraße.

Barlach und Morgner, 24.
April bis 13. Juni, Di. bis Sa.
10 bis 12/15 bis 17 Uhr
Morgnerhaus.

Erlebnis Boden, bis auf wei-
teres, Dienstags 8 bis 12 Uhr,
14 bis 18 Uhr, Technik-Mu-
seum Lübecker Ring 2.

„Begegnungen“, Fotografien
von Roland Jung, 4. Mai bis
13. Juni, tägl. ab 19 Uhr Al-
ter Schlachthof.

„Mit spitzer Feder – Karika-
turen zum Zeitgeschehen“,
von Georg Mester, 4. bis 28.
Mai Foyer des Kreishauses.

Precious,  Drama, Donners-
tag bis  Mittwoch, 29. April
bis 5. Mai, 20.30 Uhr.
Dinosaurier – Gegen uns sehr
ihr alt aus, Samstag, 1.,8.,
15., 22., 29. Mai, 17 Uhr.
Plastic Planet, Dokumetati-
on, Sonntag, 2., 9., 16., 23.,
30. Mai, 17 Uhr.
Waffenstillstand, Drama,
Donnerstag bis Mittwoch, 6.
bis 12. Mai, 20.30 Uhr.
Die Päpstin, Drama, Freitag,
7., 14., 21., 28. Mai, 17 Uhr.
Das ganze Leben liegt vor
Dir, Komödie, Donnerstag
bis Mittwoch, 13. bis 19. Mai,
20.30 Uhr.
Unsere Ozeane, Dokumenta-
tion, Donnerstag bis mitt-
woch, 20. bis 2. Juni, 20.30
Uhr.
KINDERKINO
Vorstadtkrokodile 2, Sams-
tag, 1., 8., 15., 22., 29. Mai,
15 Uhr.
Hier kommt Lola, Sonntag
und Mittwoch, 2., 5., 9., 12.,
16., 19., 23., 26., 30. Mai,
2. Juni, 15 Uhr.

Sonntag, 2. Mai:
Hallenflohmarkt, 11 Uhr
Stadthalle.

Tag der offenen Tür im Tier-
heim am Birkenweg, 14 bis
16.30 Uhr.

Mittwoch, 5. Mai:
Pub Music Night: Acoustic
Affair, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof.

Donnerstag, 6. Mai:
Vorlesestunde: Thema Mut-
ter/Familie, 16.30 Uhr Stadt-
bücherei.

Freitag, 7. Mai:
Altstadtfieber: Nightshift,
Cover- und Partyband, 19
Uhr Petrikirchhof.

Samstag, 8. Mai:
Blues Unlimited, 17 Uhr Pe-
trikirchhof.

Altstadtfieber: Sonic Cover-
musik zum Abtanzen, 19 Uhr
Petrikirchhof.

Kammermusik im Burghof
mit dem Ensemble Soestenu-
to, 20 Uhr Burghofmuseum.

Sonntag, 9. Mai:
Simon Pitney – worker in
song, 11 Uhr Petrikirchhof.

Kammermusik im Burghof
mit dem Ensemble Soestenu-
to, 17 Uhr Burghofmuseum.

Far Fetched, Soester Nach-
wuchsband, 17 Uhr Petri-
kirchhof.

Altstadtfieber: Just Pink –
plays Pink, 19.30 Uhr Petri-
kirchhof.

Dienstag, 11. Mai:
Poetry Slam, 20 Uhr Alter

Schlachthof, VVK 4 Euro.

Mittwoch, 12. Mai:
Kabarett: Willy Astor „Ton-
Juwelen“, 20 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 24,90
Euro.

Donnerstag, 13. Mai:
Vorlesestunde: Thema Ritter/
Prinzessinen, 16.30 Uhr
Stadtbücherei.

Freitag, 14. Mai:
Ohrbooten – „Gyp Hop Tour
2010“, support: Das Pack, 20
Uhr Alter Schlachthof, VVK
15 Euro.

Justus Frantz und die Philhar-
monie der Nationen, 20 Uhr
Stadthalle, VVK 45/40/35
Euro.

Samstag, 15. Mai:
Max Herre „Ein geschenkter
Tag“-Tour, special guest Lau-

ra Lopez Castro & Don Phi-
lippe, 20 Uhr Alter Schlacht-
hof, VVK 26 Euro.

Sonntag, 16. Mai:
Sunday Morning Jazz:
Börd’land Jazzband, 11 Uhr
Aloisius.

Orgelmatinee, 12 Uhr St.
Patrokli.

Weltklassik am Klavier: Vir-
tuoser Tastenzauber – Gno-
menreigen mit Gerlind Bött-
cher und Werken von Men-
delssohn, Mozart, Liszt,
Bach, Schubert, Chopin, 17
Uhr Alter Schlachthof, VVK
17 Euro.

Mittwoch, 19. Mai:
Pub Music Night: Joe Ginan-
ne spielt Golden Oldies,
20.30 Uhr Alter Schlachthof.

Vortrag: Aufruhr 1225! Das

SCHLACHTHOF-KINO
Mittelalter an Rhein und Ruhr
– Ritter, Burgen und Intrigen,
19.30 Uhr Petrushaus.

Donnerstag, 20. Mai:
Vorlesestunde: Thema
Schildkröten, 16.30 Uhr
Stadtbücherei.

Freitag, 21. Mai:
Liedermacher Götz Wid-
mann auf „Hingabe“-Tour,
20.30 Uhr Alter Schlachthof,
VVK 12,80 Euro.

Samstag, 22. Mai:
21. Drüggelter Kunststück-
chen, ab 18.30 Uhr auf dem
Hof Schulte-Drüggelte Dele-
cke.

Sonntag, 23. Mai:
21. Drüggelter Kunststück-
chen, ab 10 Uhr Hof Schul-
te-Drüggelte, Delecke.

Lieder und Motetten zum
Festtag mit dem Patrokli-
Domchor, 11 Uhr St. Patrok-
li.

Montag, 24. Mai:
21. Drüggelter Kunststück-
chen, ab 14 Uhr Hof Schul-
te-Drüggelte Delecke.

Kinderklamottenmarkt, 11
bis 14 Uhr Alter Schlachthof.

Mittwoch, 26. Mai:
Pub Music Night mit der Sin-
ger/Songwriterin Melissa
Bel, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof.

Donnerstag, 27. Mai:
Vorlesestunde: Thema Feen/
Drachen, 16.30 Uhr Stadtbü-
cherei.

Tanznachmittag für Seniorin-
nen und Senioren mit Frie-
derico, 15 Uhr Alter
Schlachthof.

Freitag, 28. Mai:
„Durch den virtuellen Spie-
gel“, eine Lesung verbunden
mit Präsentationen virtueller
Kunstwerke und Filmele-
menten, 21 Uhr Alter
Schlachthof.

Samstag, 29. Mai:
Miniaturen-Messe „Eins zu
Zwölf“, 11 bis 18 Uhr Stadt-
halle.

Hospiz- und Palliativ-Tag
zum 15-jährigen Bestehen der
Soester Hospizbewegung, 9
Uhr Domplatz

Sonntag, 30. Mai:
Musikalische Marienandacht,
17 Uhr St. Patrokli.

Miniaturen-Messe „Eins zu
Zwölf, 11 bis 17 Uhr Stadt-
halle.Kabarett mit Willy Astor am 12. Mai im Schlachthof.

Zelebriert am 15. Mai einen „geschenkten Tag“ im
Schlachthof: Max Herre.

Auf „Hingabe-Tour“: Liedermacher Götz Widmann gastiert
am 21. Mai im Alten Schlachthof.

Die Ohrbooten machen bei ihrer Tour am 14. Mai Station
in Soest.
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Ihr Horoskop für Mai
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Musik

Widder 21.3. - 20.4.  Ergreifen Sie die Initiative, anstatt
auf einen glücklichen Zufall zu warten. Bleiben Sie bei
eventuellen Gehaltsverhandlungen ruhig stur und drohen
Sie notfalls mit einem Stellungswechsel. Schließlich ha-
ben Sie für das geforderte Gehalt auch einiges zu bieten.

Stier 21.4. - 20.5. Sie sind in letzter Zeit etwas zu genuss-
freudig geworden. Der Mai bietet sich für eine Diät an. Ihr
Körper wird es Ihnen danken. Wenn es um Herzensange-
legenheiten geht, sollten Sie sich nicht zweimal bitten las-
sen, sondern die Initiative ergreifen.

Zwillinge 21.5. - 21.6.  Ihre bestehende Ordnung kann in
der ersten Maihälfte etwas durcheinander gewirbelt wer-
den und es können sich Veränderunen anbahnen. Kennt-
nisse und Informationen, um auf dem Finanzmarkt mit-
mischen zu können, eignen Sie sich am besten selbst an.

Krebs 22.6. - 22.7. Sie haben Fähigkeiten, die bisher kei-
ner kannte und stecken voller Ideen. Warten Sie nicht ab,
diese auch umzusetzen. Sie haben nur Erfolg, wenn Sie
im Mai loslegen. Lassen Sie sich nicht zu leichtfertiger
Kritik hinreißen, wenn Sie ein Haar in der Suppe finden.

Löwe 23.7. - 23.8. In finanzieller Hinsicht kann sich in
diesem Monat ein erfreulicher Aufwärtstrend abzeichnen.
Geben Sie aber kein Geld aus, dass Sie noch nicht haben.
Sie sollten sich auch mal selbstkritisch fragen, wie es um
Ihre Kondition tatsächlich steht.

Jungfrau 24.8. - 23.9.  Sie wollen nur das Positive sehen
und neigen zu Wunschdenken. Denken Sie lieber noch mal
in Ruhe über getroffene Entscheidungen nach. Ihre blen-
dende Ausstrahlung und Ihr Optimismus wirken ansteckend.

Waage 24.9.-23.10.  Sie könnten am  Monatsanfang fi-
nanziell unter Druck geraten. Mit Disziplin und emotio-
naler Distanz überstehen Sie diese Situiation. Kümmern
Sie sich mehr um Ihre Gesundheit.

Skorpion 24.10. - 22.11. Machen Sie volles Programm. Sie
sollten jetzt energiegeladen, dynamisch und selbstsicher
sein. Und das wirkt anziehend auf Ihren Partner. Im Job
müssen Sie sich korrigieren. Das hätten Sie vemeiden
können, wenn Sie sich vorher schlau gemacht hätten.

Schütze 23.11. - 21.12.  Sie sollten in diesem Monat vol-
ler Zuversicht sein und es gilt, diese Zuversicht in Ihrer
Umgebung zu verbreiten. Bei Ihrer Monatsplanung dür-
fen Sie höhere Maßstäbe ansetzen, besonders dann, wenn
es um eine längst fällige Gehaltserhöhung geht.

Steinbock 22.12. - 20.1.  Am zweiten Wochenende könn-
ten Sie Ihren Traumpartner treffen. Das kann zur Folge
haben, dass Sie sich ärgern, gebunden zu sein. Wägen Sie
aber unbedingt alle Schritte ab, die sie in der Liebe und
Partnerschaft gehen möchten.

Wassermann 21.1. - 19. 2.  Wenn gute Bekannte nicht Ihre
Interessen teilen, müssen Sie nicht gleich den Rückzug
antreten. Richten Sie sich auch mal nach deren Interes-
sen. Sollten Sie noch einen Urlaub planen, messen Sie
der Erholung den höchsten Stellenwert dabei zu.

Fische 20.2. - 20.3. Halten Sie sich bei allem, was Sie in
diesem Monat tun, ein wenig zurück. Mit Übertreibungen
können Sie sich gute Möglichkeiten verbauen. Auch könn-
ten Sie ein fast zwanghaftes Bedürfnis entwickeln, Ihrem
Partner Ihren Willen aufzudrängen.

Beifallstürme und Standing
Ovations, das waren die Reak-
tionen der vielen tausend Ame-
rikaner, die die Philharmonie
der Nationen unter der Leitung
ihres Gründers und Chefdiri-
genten Justus Frantz in den
vergangenen Wochen erleben
konnten.

Das in aller Welt bekannte Or-
chester führte im Februar die-
ses Jahres eine außerordentlich
erfolgreiche Tournee durch die
größten und bedeutendsten
Musikzentren Amerikas durch,
und die Begeisterung von Pres-

se wie des Publikums schäum-
te über.
So werden es auch die Besu-
cher in Soest erleben, wenn am

Ein Abend im Zeichen Beethovens am 14. Mai in der Stadthalle
Freitag, 14. Mai, Justus Frantz
und die Philharmonie der Na-
tionen in großer Beethoven-
Besetzung um 20 Uhr in der
Stadthalle Soest auftreten. Aus-
schließlich Kompositionen von
Ludwig van Beethoven stehen
an diesem Abend auf dem Pro-
grammzettel: Die berühmte
Egmont-Ouvertüre, das 5. Kla-
vierkonzert in Es-Dur, wohl
eines der schönsten und ohren-
fälligsten, welches die Musik-
literatur kennt, und schließlich
die viel gehörte und selten live
erlebte 5. Symphonie, die be-
kannte Schicksalssymphonie.

Der inzwischen weltbekannte
Pianist Justus Frantz wurde
einst wegen seiner fantastischen
Mozart-Interpretationen von
Herbert von Karajan und Le-
onard Bernstein entdeckt.
Beim bevorstehenden Konzert
tritt er sowohl als Pianist als
auch als Dirigent auf: Natür-
lich lässt er es sich nicht neh-
men, die perlenden Soli des
Klavierkonzertes selbst zu spie-
len. Und was die 5. Sympho-
nie angeht, so wird man Justus
Frantz mit einer zwar eigen-
willigen, aber äußerst spannen-
den Interpretation erleben.

Justus Frantz tritt als Pianist
und Dirigent auf.

Die 21. Drüggelter Kunst-Stück-
chen versprechen zu Pfingsten
erlesene kulturelle Leckerbis-
sen. Mit dem Slogan „Drüggel-
te rhythmisch“ wagt sich West-
falens kleinstes Festival vom
22. bis 24. Mai auf neues,
schwungvolles Terrain.

Nachdem bisher vornehmlich
klassische Aufführungen im
Vordergrund standen, geben
sich die Künstler dieses Mal
furios und rythmisch. Pianistin
Winnie Wen und das Schlag-
zeug-Quartett ElbtonalPercus-
sion eröffnen die Kunst-Stück-
chen mit einem dreiteiligen
Konzert. Die gebürtige Korea-
nerin Winnie Wen, wohnhaft in
Möhnesee, sorgte mit ihren lei-
denschaftlichen Interpretatio-
nen von Werken europäischer

und asiatischer Komponisten
erst kürzlich in Las Vegas für
Begeisterung. Nach ihrem So-

Drüggelte rhythmisch 21. Drüggelter Kunststückchen vom 22. bis 24. Mai

lokonzert im ersten Teil tritt sie
zu einer Uraufführung an. Ge-
meinsam mit den Schlagzeug-
virtuosen präsentiert sie ein
neues Arrangement von  Mus-
sorgskys „Bilder einer Ausstel-
lung“. Mit ihrem riesigen Ar-
senal von Klangkörpern zeigt
das Hamburger Quartett, das
Percussion weit mehr ist als pu-
rer Rhythmus. Musikalisches
Highlight am Pfingstsonntag
dürfte die Premiere der Drüg-
gelter Festival-Big-Band sein.
Das Ensemble präsentiert Black
Classic sowie Lalo Schifrins
Rock-Requiem.

Harfenklänge von Hanna Rabe
(samstags), First-Class-Jazz mit
dem Christof-Söhngen-Trio
(sonntags) und dem Joscho-Ste-
fan-Quintett (montags), Mittel-

altermusik des Duos Aurea
(montags) und der Schlussak-
kord, den die Leipziger Blech-
bläsersolisten mit ihrer Perfor-
mance „We’ve got Rhythm“
setzen, lassen die Herzen der
Musikliebhaber höher schlagen.
Dazu arrangieren die Organi-
satoren in der romantischen At-
mosphäre der Drüggelter Höfe
verschiedene Kunstausstellun-
gen.

Den kleinen Gästen ist ein ganz
spezielles Programm am Sonn-
tagnachmittag gewidmet. Un-
ter anderem lässt das Marionet-
tentheater Firo die Sauerländer
Hühnerband Chickenburgers
tanzen. Aktionen der Soester
Malschule und des Börde-Be-
rufskollegs Soest fördern die
Kreativität.

Die Pianistin Winnie Wen aus
Möhnesee eröffnet den
Konzertreigen der 21.
Kunststückchen.

Unter dem Motto „Vorbeikom-
men, Ausprobieren, Spaß haben“
lädt der Golfclub Stahlberg im
Lippetal am Sonntag, 16. Mai,
gemeinsam mit 360 Golfanla-
gen in ganz Deutschland zum
dritten bundesweiten Golf-Erleb-
nistag ein.

Von 10 Uhr bis 16 Uhr ist jeder
auf der Golfanlage, Ebbecke-
weg 3, in Lippborg willkom-
men, der Lust hat, den großen
Sport mit dem kleinen weißen
Ball kostenlos und unverbindlich

Faszination Golf Erlebnistag am 16. Mai
auszuprobieren. Die Ausrüstung
wird gestellt. Mitzubringen sind
lediglich Sportschuhe und be-
queme Kleidung. Ganz gleich
ob Kinder oder Erwachsene –
alle erleben hautnah die Faszi-
nation des Golfsports mit garan-
tiertem Spaßfaktor: Auf einem
Übungsplatz, der sogenannten
„Driving Range“, erhalten Golf-
entdecker Tipps von erfahrenen
Trainern und probieren gemein-
sam die verschiedenen Spielsi-
tuationen im Golfsport aus.
Darüber hinaus kann jeder vor

Ort an einem Gewinnspiel teil-
nehmen und eine Golfreise oder
einen von 20 Trainings-Gut-
scheinen im Gesamtwert von
3.500 Euro gewinnen.

Eine vorherige Anmeldung ist
nicht erforderlich. Weitere In-
formationen unter  der Telefon-
nummer 02527-8191  oder
www. Golfclub-Stahlberg.de.
Über 43.000 Besucher auf rund
350 Golfanlagen nahmen im
vergangenen Jahr am zweiten
bundesweiten Golf-Erlebnistag

teil. Ins Leben gerufen wurde
die Aktion vom Deutschen Golf
Verband (DGV) in Zusammen-
arbeit mit dem Golf Manage-
ment Verband Deutschland
(GMVD) und der Professional
Golfers Association of Germa-
ny (PGA). Ziel ist, die Faszina-
tion des Golfsports in die Her-
zen vieler Menschen zu tragen.
Denn Golf vereint packenden
Sport, Freizeitspaß mit Freun-
den und der ganzen Familie, Na-
tur, Technik und Lebensfreude
zu einem einzigartigen Erlebnis.

Handlesen
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